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- Re1efltionSt'e<ht- flach Art. 895 ZG8: 8ewegi·
ehe Sachen und \.lerlflaplt'r e, die sich mit v/mefl
des Sdtutdners im Besitze desGläubigers befin­
den. kann dieser bis zur Befriedigung fürseine
fOlCjelUlg2urüddJehalten. Vll'flndie Fordt!tung
lälligistur<!~r\Y l~lUI n3dlm~dt>m Geg;n­
stendederRetentionin Z~mml1flhano steht.
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Schwarmfolgerecht
Gerät ein 8ienenschvvarmaul fremden
Boden, so hat der Grundeigentümer
dem Berechtigten, d. h. dem Mutter­
stockbesitzer, deren Aufsuchung und
Wegschaffung zu gestatten. für den
allenfalls hieraus entstehenden Scha­
den kann der Grundeigentürner Ersatz
verlangen und hat hiefür am Bienen­
schwarm ein Retentionsrecht- (Art.
700 ZGB). Im Wald oder auf Weiden
hat der Schwarmverfolger aufgrund
von Art. 699 ZGB das Recht, beliebi­
ge Nachforschungen anzustellen, das
heisst, dass er das Grundstück betre­
ten darf. 0

Eigentumserwerb
durch Vermischung
Wenn sich Bienenschwärme verschie­
dener Eigentümer zu einem Schwarm
vereinigen, findet eine Vermischung
statt (Art. 727 ZGB). Durch Vermi­
schung zweier Sachen entsteht Mit­
eigentum der früheren Eigentümer.
Können die einzelnen Schwarmköni­
ginnen noch festgestellt und entfernt
werden. entsteht natürlich kein Mit­
eigentum.

in einen fremden, bevölkerten Bienen­
stock. SOfallt er ohne Entschadigungs­
pflkht dem Eigentümer dieses Siockes
zu (Art. 725 ZGB). Der zweite Fall ist
explizit so im Gesetz geregelt. Dahin­
ter steht der folgende Gedanke: Kann
sich der fremde Schwarm gewaltsam
Zutritt in den Stock verschaffen, wird
das bereits vorhandene Bienenvolk bis
zum Tode seiner Königin den Kampf
weiterführen. Der dadurch entstande­
ne Schaden ist erheblich. Der Betroffe­
ne tmker soll deshalb mindestens das
behalten dürfen, was sich nach dem
Kampf noch im Stock belindel.

Schwarmrecht in der Praxis
Ein Fund eines Bienensdl\!numes ist nicht wIgSeidtbar mit dem Fund einer Brieftasche
oder eines Regenschirnl5. Der Schv/ajm summt, ist beeindruckend und kann auch be­
ängstigend wirken. Oie einzelneBiene \viederum kann den Schwarm durch Stechen ver­
teidigen. 50 eine oSache» will eigentlich niemand im Garten und schon gar nicht finden.
Meistensdart einSchwarmdeshalbproblemlosauf demGrundslÜckdesNacf1bamein­
gefangen werden. Der ist in alter Regel sogar dankbar und nicht selten werden schon
vordem Einfangen Forderungen nach einem Glas Honig laut.Allfällige Unannehmlich­
keiten lassen sich in der R~eI direkt vorOR mit einem ersten Glas Honig' gütlie,h regeln.
Wenn sich zwei Imker um das Eigentum streiten und gibt auch die Zeichnung der
Königinkeinen eindeutigen Hinweis auf den Eigentümer,kann der Richterangerufen
werden. DeI Gang vor den Richtel ist sehr vielteurec als derWert ei nes Srhwar­
mes,Auch ist der B('weis, wem der Schwarm gehört. nicht ganz einfach: Mögliche
Varianten, den Eigentüm('r zu ermitteln. sind: ~.ehlprobe (einige Bienen von der
Schwarmtraube v/erden inmehlhaitiger Schachtel oder Tute durch leichtes Schütteln
an gestäubt. nach Einigen Minuten freigelassen lind die Rüdkehr an der Flugfront
beobachtet) uder dann die ullimativeAbhilfe: das rasche Enllelnen der Königin. Dei
Schwalm vlird wledet in seine alte Behausung nuückkehren und der so ermittelte
Eigentümer hat eine Königin,welche er verwenden kann. Das funktioniert nicht
mehr bei einem eingefangenen oder gar einlogierten Schwarm. Hier hilft nur noch
die eventuell vorhandene Zeichnung der Königin.
Die praktsche Bedeuwn9 des Schwarmrechlsist 9",ing. Dies hat insbesondereauch
wirts<:haftJicheGründe:Die Kosten für eine gerichtlicheAuseinanderse12ungsind viel
höher als der Wert des Bienenschwarms. Weiter wird unter der Imkersthaft die Anzeige
des Fundes allgemein nicht befOlgt. weil sich dei findelohne Weiteies als Eigentümel
des Sch\varmes betrachtet (dies nicht zuletzt aufgrund der envähnten Beo.veissch\v;('lig·
keiten). kommt hinzu, dass die meisten Imker einen Schwarm.der dasWeite gesucht hat.
nichtverfolgenundihnsoseinemSclicksalflberlassEfl.Deshalbgibt esübliche.v.oeisel'lJr
einen ein2igen Imlce(der Interesse an diesem Sdnr/ellm hat. nämlich derjenige, vlelchel
benachrichtigtwurderespektivedenSchwarmselberenlde<kthat DiES<>Vorgehensweise
hat sich unter der Imkers:chafteing('büfgert und auch bewährt,
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Zuführung eines
Bienenschwarmes
Fliegt ein Bienenschwarm in eine
fremde, leere Bienenwohnung. so hat
der fremde Bienenhaher die gleichen
Rechte und Pflichten wie ein Finder.
Fliegt der Bienenschwarm hingegen

Ein gefundener Bienenschwarm
Die Aneignung eines Schwarmes ist
selten. Es kommt nicht oft vor. dass
ein Eigentümer sein Eigentum an sei­
nem Schwarm einfach so aufgibt (so­
fern er den Verlust eines Schwarmes
überhaupt bemerkt hat). Häufiger ist
der Fund von Schwärmen. Gef"nden

Eigentumserwerb
Folgende Eigentumsel'Jverbsanen sind
im Zusammenhang mit den Brienen­
schwärmen von Interesse und sollen
hier beschrieben v/erden:
• Aneignung herrenlos gewolfde r'er

Bienenschwärme (Art. 718 ZGB).
• durch Fund abhandengekommener
Schwärme (Arl. 722 ZGB).

• durch Zuführung (eine bewegliche
Sache kommt ihrem Eigentümer
bzw, Besitzer gegen dessen Wil­
len durch Zufall oder Naturgewalt
ohne Zutun oder Aneignungshand·
lungen des finders abhanden; Arl.
725 ZGB) und

• Vermischung (Art. 727 ZGB) von
Bienenschwärmen.

Wenn ein EigentumselWerb eintritt.
muss zwingend gleichzeitig oder
schon vorher ein Eigentumsverlust
erfolgt sein. Schwärme, die in nie­
mandes Eigentum waren, dürfte es
heute nicht mehr allzu oft geben.
Gibt der tvlutterstockbesitzer sein
Recht an, Schwarm auf, wird der
Bienenschwarm - 'Nie unter Punkt 1
beschrieben - he"enlos. Ein solcher
Schwarm wird dadurch zu Eigentum
erworben, dassman ihn mit dennWil~
lsn, sein Eigentülner zuwerden .. in Be­
sitz nimmt, das heisst einfängt.

werden können selbstredend nur ver­
lorene Sachen

Auch Bienenschwärme sind verlore­
ne Sachen, wenn sie nicht durch den
Mutterstockeigentümer verfolgt wer­
den, sei es, \vell das Schwärmen nicht
bemerkt wird oder sich der Schwarm
dem Vertolgerentzieht. Wer also einen
sienenschwerm sieht, der entdeckt in
der Regel. juristisch gesprochen. nicht
einen herrel'llosen Scnwarm, sondern
eine verlorene Sache. Der Entdecker
braucht dabei nicht der Finder Zusein.
Diese Unterscheidung ist in Bezug auf
die Anzeigepflicht bei der Polizei we­
sentlich. Der Entdecker \vill in der Re­
gel den Schwarm nicht einfangen (in
Besitz nehmen). Vielmehr möchte er,
dass eine andere Person - typischer­
weise ein Imker oder die feuerwehr­
den Schwarm einfängt und SOalso in
Besitz nimmt. Schliesslich braucht es
dafür neben besonderen Kenntnissen
auch geeignetes Fangmaterial. Übli­
eherweise benachrichtigt der Entde­
cker deshalb einen Imker. Dieser wird
Finder. sobald er den Schwarm einge­
fangen hat. Als Finder hat er Rechte
und Pflichten:

Wer einen Bienenschwarm gefun­
den hat. ist zur Anzeige an die Poli­
zei verpflirhtet (Arl. 720 Abs. 2 ZGB;
Strafbarkeit nach Art. 332 StGB und
Art. 137 SIGB). Weiter muss er den
Bienenschwarm in angemessener
Weise aufbewahren (Art. 721 Abs.
1 ZGB). Möglich wäre auch die öf­
fentliche Versteigerung des Bienen­
schwarms Der Erlös geht in diesem
Fall an den Imker, dem der Schwarm
gehört (Art. 72t Abs. 2 und 3 ZGB).

Ist der finder seinen pflichten nach­
gekommen (insbesondere Anzeige­
pflicht), erwirbt er nach fünf Jahren
Eigentum am Bienenschwarm (Art. 722
Abs. 1 ZGB).Wird der Schwarm vorher
vom Berechtigten herausverlangl. hat
der finder Anspruch auf EI~atz aller
Auslagen SQ\vieauf einen angemesse­
nen Finderlohn (Art. 722 Abs. 2 ZGB).

Zum zweiten Punkt: Der finder. der
den Fund bei der Polizei angezeigt hat.
erwirbt. wenn während fünf Bahren
von der Bekanntmachung oder Anzei­
ge der Eigentümer nicht festgestellt
werden kann, die Sache zu Eigentum.
Nach dieser frist verliert der bisherige
Berechtigte den BesitzanspNch (Art.
g34 Abs. 1 ZGB).
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Auch wenn ein Bienenschwarm vom
Eigentümer nicht verfolgt wird, wird
er nicht automatisch herrenlos. Damit
ist jedoch nicht gesagt, dass Bienen­
schwärme nie herrenlos v/erden und
damit dem bisherigen Eigentümer
verloren gehen können. Unter den
folgenden zwei Voraussetzungen
kann der bisherige Eigentümer einen
Schwarm verlieren:
I.Wenn der MUllerstockeigentümer
sein Recht am Schwarm aufgibt
(Art. 729 ZGB)

2.Wenn in der Folge der Finder eines
Bienenschwarmes denselben zu
eigen erwirbt (Art. 722 ZGB).

Zum ersten Punkt Das Eigentums­
recht arn Schwarm geht erst verloren.
wenn der Eigentümer auf sein Eigen­
tum verzichtet Weil ein ausdrückli­
cher Verzicht in der Regel nicht zu er­
warten ist, stellt sich die Frage, wann
ein stilischvV'eigenderVerzicht auf das
Recht am Schwarm zu vermuten ist.

Kein 'Ierzicht liegt vor, werm der
Bienenschwarm vorn Mutterstock­
eigentümer verfolgt wird. Doch auch.
wenn der Imker die Verfolgung nicht
sofort auf nimmt. bleibt das Eigen­
tumsrecht bestehen, denn es gibt
keine ständige Beobachtungspflicht.
Hingegen kann der Verzicht auf eine
mühsame und wenig aussichtsreiche
Verfolgung die vermutung der Besitz­
aufgabe rechtfertiqen. Ein Verzicht
liegt auch dann vor. wenn der Mutter­
stockbesitzer den Schwarm nicht bis
zur Bildung der Schwarmtraube ver­
folgt, obschon er damit rechnen darf.
dass sich derselbe in der Umgebung
des Bienenstandes anlegt, oder wenn
der Mutterstockbesitzer keine Anstal­
ten trifft. einen Scbwarm, der sich zur
Schwarmtraube gesammelt hat. ein­

, ... _" ~ zufangen. Bei Streitigkeiten kann der
Richter entscheiden.

10NJNO
IAOANZÄ Das Gesetz (Art. 719 Abs. 3 ZGB)

regelt die frage nach dem Eigen­
tumsverlust an einem Bienenschwarm.
der sich auf fremden Boden nieder­
gelassen hat. folgendermassen: «Bie­
nenschwärme werden dadurch. dass
sie auf fremden Boden gelangen.
nicht herrenlos.» Die folge davon ist:

Der Streit um einen Bienenschwarm ist eine seltene, aber unerfreuliche
Angelegenheit. Wir haben deshalb unseren Vereinsjuristen, Tonino ladanza,
gebeten, das Schwarmrecht aus juristischer Sicht zu beleuchten.
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Wem gehört der Bienenschwarm
in Nachbars Garten?


